Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in- Thorn Vorſtädte Mocker und Pod gorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 177. 


— Abonnements 


auf die 


1 97 
„Thorner Zeitung 
mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für die Monate Auguft und September werden zum Preiſe von 
1 Mark jederzeit entgegengenommen von allen Kaiſerl. Poſtan⸗ 
ſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Da äckerſtraſßje 39. 
„ Der Fraum der Volen. 

Eine große Nachſicht, Milde und Schonung, welche zumal 
in Oesterreich er Beben gegen bie polniſche Grenzbevölkerung 
im Oſten geübt wird, hat bei einem Theile der phantafiereichen 
Polen wieder einmal den Traum erweckt, als könnte die polniſche 
Sache noch einmal eine europälſche Frage mit der Wiederher⸗ 
ſtellung des Königreiches Großpolen im fabelhaften Hintergrunde 
werden. Sehr voll haben zumal auf dem jüngſten polniſchen 
Sournaliftene und Schriftſtellertage in Lemberg die Polen den 
Mund genommen. Der Schriftſteller Celichowski aus Poſen 
rühmte in glänzender Rede auf dem Schriftſtellertage in Lemberg 
vor den aus Deutſchland, Oeſterreich und Rußland herbeigeeilten 
geiſtigen Vertretern des Polenthums, daß zumal in Preußen in 
den letzten Jahren die pol niſche Sache einen großen Aufſchwung 
genommen habe, in Poſen, Weſtpreußen und ſogar in Schleſien 
lebe das Polenthum wieder auf. Ein anderer Pole, Dr. Pari- 
zewski, erklärte, daß man viele Jahrzehnte hindurch das preußiſche 
Schleſien für einen verlorenen Poſten des Polenthums angeſehen 
habe, daß Schleſien aber jetzt ſchon ganz bedeutend für den pol: 
niſchen Gedanken wieder gewonnen ſei. Schon einige polniſche 
Zeitungen erſchienen in Oberſchleſien und der polniſche Bauer 
und Arbeiter Oberſchleſiens fühle ſich ſchon ganz wiederals Pole. 

Es wäre nun gewiß eine übele Nebenwirkung der Schonung, 
welche man ſeit dem Rücktritte des Fürſten Bismarck in Berlin 
den Polen angedeihen läßt, wenn denſelben das großpolniſche 
Blut wieder zu Kopfe ſtiege, und ſie eine Agitation entfalteten, 
welche auf die Verwirklichung des polniſchen Traumes gerichtet 
iſt. Aber der polniſche Traum wird nur ein Traum bleiben, 
dies kann man ſchon jetzt den Groß. und Kleinpolen ins Stamm⸗ 
buch ſchreiben, denn die politiſchen Naturgeſetze ſtehen der Wieder⸗ 
erreihung des Polenreiches ſchnurſtracks entgegen. Polen iſt ja 
bekanntlich dreimal getheilt worden und ſeine einzelnen Theile 
find drei mächtigen Reichen Preußen, Oeſterreich und Rußland 
einverleibt worden. In dieſer Dreitheilung Polens liegt die 
Unmöglichkeit, wiederum ein Großpolen zu errichten, denn durch 
die Aufrichtung eines ſolchen würde nicht nur Rußland, ſondern 
auch Oeſterreich und Deutſchland ſtark geſchädigt. Drei ſtarke 
Großmächte ſtehen alſo unmittelbar dem Plane entgegen, und 
für Frankreich, England und Italien iſt ſchon längſt die Zeit 
vorbei, um für die Wiederaufrichtung des Polenreiches zu 
ſchwärmen, geſchweige Soldaten und Geld dafür zu opfern. Man 


braucht überhaupt in Berlin, Wien und Petersburg nur „Nein!“ 
i ume der Polen gegenüber zu jagen und 
ea 3 verfliegen. Denn wie ſind überhaupt 


Zur zweihundertjährigen Zubelfeier 
der Vereinigten Friedrichs Univerfität 
Halle-Wittenberg. 

Von W. T. 


(1. Fortſetzung.) 
Den entſcheidenden Anſtoß zur Voll führung dieſer Pläne 
gab das Auftreten eines der bedeutendſten Männer jenes Zeit⸗ 
alters, nämlich des Dr. Chriſtian Thomaſius, der ale Vertreter 
des Naturrechts ſich mit der ſächſiſchen Orthodoxie und dem 
ſächſiſchen Hoſe ſo ſehr verfeindete, daß er ſchließlich Leipzig 
verlaſſen mußte. In Berlin fand Thomaſius im März 1690 
eine freundliche Aufnahme. Der Kurfürſt ernannte ihn zum 
kurfürſtlichen Rath und Profeſſor des geſammten Rechts und 
beauftragte ihn in Halle im Anſchluß an die Ritterakademie 
philoſophiſche und juriſtiſche Vorleſungen zu halten, welche er am 
Sonntag nach Trinitatis vor mehr als 50 Zuhörern (eine Reihe 
früherer Schüler war ihm gefolgt) auch thatſächlich eröffnete. 
Als dann ſpäter Kurfürſt Friedrich III. bei einem Beſuche in 
Halle von der Blüthe der neuen Schöpfung perſönlich Kenntniß 
genommen hatte, wurde am 24. Januar 1691 die Abſicht, die 
Univerfität zu gründen, amtlich ausgeiproden. Trotzdem war 
noch eine Reihe von Schwierigkeiten zu rwinden, beſonders 
hemmend wirkte die Knappheit der finanziellen. Mittel. Hatte 
man anfangs beabſichtigt, die vier gatuliäten, e 
mit einem Perſonal von akademiſchen Lehrern 5 0 1 5 — 
die aus den in Halle bereits angeſtellten Geiſtli 5 en 
Beamten, Aerzten etc. ausgewählt werden ſollten, 1 
dieſer Verſuch bald als undurchführbar, und die Staa feſſuren 
mußte ſich entſchließen, zur Beſetzung der wichtigſten Pro Ihe it 
bedeutende auswärtige Kräfte heranzuzlehen. In erfter Reih . 
bier der aus Erfurt vertriebene Pietiſt August Hermann Fran 
zu nennen, der der jungen Universität ebenſo wie Thomaſius, 
wenn auch in anderer Weiſe, den Stempel ſeines Waltens auf⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Thurner 


1 


segründet 1760. 


— — 


Medaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


| Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags.“ 


8 Anzeigen: Preis: 
Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Mittwoch, den 1. Auguſt 


die Polen Preußens und Oeſterreichs dazu gekommen, in Lemberg 
von dem großpolniſchen Traume zu träumen und von einem 
großen Fortſchritte der polniſchen Sache zu fabeln? Offenbar nur 
deshalb, weil es ihnen in der freien Landeskultur Preußens und 
Oeſterreichs recht gut geht. In Ruſſiſch-Polen, wo es den Polen 
miſerabel geht, hat man nichts von dem Traume gehört. Schlecht 
lohnt ſich danach allerdings die Nachſicht im Nationalitätenkampfe; 
doch Preußen, reſp. Deutſchland braucht ja den Polen gegenüber, 
wenn ſie es nicht mehr verdienen, auch nicht mehr nachſichtig 
zu ſein. 

——: ͥ́ͤ. '. . . ð ͤöv—. .äſü — — — — — 

Deutſches Reich. 

Von der Nord landsreiſe des Kaiſers wird gemeldet, 
daß der Monarch am Sonntag Vormittag Oldören verlaſſen hat. 
Der Gottesdienſt wurde auf der „Hohenzollern“ abgehalten. 
An Bord iſt alles wohl. Die Fahrt ging durch den Invikfjord 
an der Nordweſtküſte Norwegens entlang und beim Logneſjord 
vorüber nach Bergen, woſelbſt die Ankunft Abends erfolgte. Den 
Montag über verweilte der Kaiſer in Bergen. 

Der diesmalige Aufenthalt des Kaiſers in Cowes wird 
im Ganzen etwa zehn Tage dauern. Am ſogenannten „Pokaltage“ 
wird der Kaiſer Goodwood beſuchen, um dem dortigen Rennen 
um den Pokal beizuwohnen. Alsdann wird der Monarch an den 
Wettfahrten des Royalklubs theilnehmen. Während feiner An- 
weſenheit in Cowes wird der Kaiſer auf feiner Pacht wohnen. 
Die Königin Viktoria wird za Ehren ihres kaiſerlichen Enkel⸗ 
ſohnes verſchiedene Feſtlichkeiten in Osborne veranſtalten. 

Prinz Heinrich von Preußen hat Kopenhagen wieder 
verlaſſen und ſich nach Kiel begeben. Auch der ruſſiſche Thron⸗ 
folger iſt von Kopenhagen abgereiſt. 

Die Leiche des verunglückten Erzherzogs Wilhelm von 
Oeſterreich iſt am Montag Nachmittag, mit dem Ordenskleide des 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſters bekleidet, von Baden nach Wien über⸗ 
geführt worden, wo ſie heute Dienſtag eintrifft. Die Ankunft 
des Kaiſers Franz Joſeph aus Iſchl wird erwartet. Zahlreiche 
Beileidsbezeugungen ſind im erzherzoglichen Palais eingetroffen. 
Vom Rathhauſe und den ſtädtiſchen Gebäuden wehen Trauer⸗ 
fahnen. Die Regimenter, deren Inhaber Erzherzog Wilhelm 
war, werden Deputationen zur Leichenfeier entſenden. 

Der früh ere Landtagsabgeordnete Kommerzien⸗ 
rath Schneider iſt in Hausdorf, Kreis Waldenburg in Schleſien 
geſtorben. f 

Die gemeinſame Sitzung des Oberkirchenrathskollegiums 
mit dem Generalſynodalvorſtand hat die Annahme des Entwurfs 
zum Einführungsgeſetz für die Agende zum Ergebniß gehabt. 
Demnächſt dürfte dem Kaiſer Vortrag darüber gehalten werden; 
dann erſt iſt die Angelegenheit bis zur Vorlage für die General⸗ 
ſynode abgeſchloſſen. Der Druck der Agende iſt, dem Vernehmen 
nach, beendet. Mi 

Der preußiſche Kultusminiſter hat eine Verfügung an 
die kgl. Negierungen und die Provinzialſchulkollegien erlaſſen, 
welche ſich mit der Ausführung der in den laufenden Etat einge⸗ 
fügten Beſtimmung befaßt, wonach diejenigen Hilfslehrerſtellen 
an Seminarien, der Inhaber aus dem Seminardienſt ausſcheiden, 


in Stellen ordentlicher Seminarlehrer umzuwandeln ſind. 


Landwirthſchaftsminiſter v. Hey den iſt von ſeinem Urlaub 
wieder in Berlin eingetroffen. 
gedrückt hat. Er iſt der Gründer der berühmten Frankeſchen 
Stiftungen geworden. In der theologiſchen Fakultät iſt der 
pietiſtiſche Charakter bis in die 40ziger Jahre des 18. Jahr⸗ 
hunderts vorherrſchend geblieben. Nicht weniger bedeutungsvoll 
war die Berufung des Juriſten Samuel Stryke, ein Mann von 
bedeutendem pofitiven Wiſſen, ein Vertheidiger des römiſchen 
Rechts. Zwiſchen ihm und Thomaſius war natürlich ein Gegen⸗ 
ſatz unvermeidlich. Aber da ihre Kampfes weiſe ſtets eine würdige 
blieb, ſo wirkte ihr Gegenſatz nur belebend auf die ſtudirende 
Jugend und die Wiſſenſchaft ein. Auch die anderen Fakultäten 
konnten mit tüchtigen Männern beſetzt werden, wir nennen hier 
die Mediziner Friedrich Hoffmann und Ernſt Stahl und den 
Profeſſor der Geſchichte und Beredſamkeit Chriſtoph Cellarius. 
Nachdem ſchließlich auch am 24. November 1693 nach langen 
Bemühungen in Wien die Ertheilung des kaiſerlichen Privile⸗ 
iums für die Univerſität Halle erwirkt war, konnte ſie endlich 
am 12. Juli 1694 durch den Kurfürſten Friedrich III. mit dem 
üblichen Prunk eingeweiht werden. Die „Fridericiana“ war mit 
15 akademiſchen Lehrern beſetzt, die Zahl der Studenten betrug 
765. Ihr war beſchieden, ihre drei älteren Vorgängerinnen in 
Preußen wie an äußerer Blüthe, ſo an dauerndem und weit⸗ 
greifendem Einfluß auf das deutſche Geiſtesleben weit zu 
übertreffen. i BIER 
dl größte Bedeutung hat ohne Zweifel die juriſtiſche und 
theologiſche Fakultät gehabt. Es wurden hier nicht allein die 
Beamten, Lehrer und Geiſtlichen ausgebildet, die charakteriſtiſche 
Richtung auf das Nützliche und Zweckmäßige, die ſich künftighin 
in der preußiſchen Geſetzgebung und Verwaltung abſpiegelte, der 
Drang auf ein gemeinverſtändliches deutſches Recht, der ſich 
nachmals im Landrecht zu verwirklichen wußte, iſt in Halle ent⸗ 
fanden. So beauftragte Friedrich Wilhelm I. 1714 die zuriſtiſche 
Fakultät in Halle mit der Aufgabe, in möglichſter Raſchheit ein 
Landrecht in einer dem gemeinen Manne verſtändlichen Sprache 
gerzuftellen, das ſeinen Inhalt der natürlichen Billigteit, den 
„Principia juris naturae zu entnehmen hätte, jedoch iſt dieſer 
Plan nicht über die erſten Anfänge hinaus verwirklicht worden. 


1894. 


Die ruſſiſche Zentralſtelle hat, wie in Danzig verlautet, 
zugeſagt, die vom Zollamt Nieszawa 
wegen Hinterlegung der Zollgebühren für die nach Rußland 
Be Schiffe zunächſt auf einen Monat außer Kraft zu 
etzen. f 

Der Geh. Hofrath Bölſing, der älteſte Beamte des 
Zentral- und Depeſchenbureaus des Auswärtigen Amts in Berlin, 
iſt infolge eines Herzſchlages im Alter von 63 Jahren geſtorben. 
Der „Reichsanzeiger“ widmet dem Verſtorbenen einen warmen 
Nachruf. 

Zu den Erg ebniſſen des Reichshaus haltsetats 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in auffallender Schrift: „Bei 
Beſprechung der Ergebniſſe des Reichshaushalts für das Etats⸗ 
jahr 1893/94 wird in der Preſſe darauf hingewieſen, daß auch 
bei den Fonds des Reichsſchatzamts eine erhebliche Mehrausgabe 
entſtanden iſt, und es wird hieran die eigenthümliche Vermuthung 
geknüpft, daß dieſe Mehrausgabe ſich zum Theil aus den Koſten 
für „eine Vermehrung der Arbeitskräfte“ behufs Aufſtellung der 
Steuerpläne erkläre. Dieſe Vermuthung iſt völlig irrthümlich. 
Die Mehrausgabe hat in erſter Linie ihren Grund in der Ab⸗ 
lieferung der zweiten Rate der von Oeſtereich⸗Ungarn vertrags⸗ 
mäßig übernommenen öſterreichiſchen Vereinsthaler. Die Realiſi⸗ 
rung des für den abgelieferten Betrag von 282% Millionen Mark 
erhaltenen Gegenwerthes hat nach Abzug der Transporte ꝛc. 
Koſten die Summe von 7 266 872,75 Mk. ergeben. Im Ver⸗ 
hältniß zu dem Nennwerthe ſtellt ſich mithin ein — außeretats⸗ 
mäßig als Ausgabe nachzuweiſender — rechnungsmäßiger Verluſt 
von 139979425 Mark heraus. Abgeſehen hiervon, iſt der mit 
100 000 Mark dotirte Fonds „zu Prägekoſten“ um rund 264 000 
Mark überſchritten worden. Der Mehrausgabe ſteht jedoch eine 
Mehreinnahme gegenüber, die nicht nur den ganzen Ausgabebetrag 


deckt, ſondern darüber hinaus einen Ueberſchuß von rund 1 712 000 


Mark liefert, der beſtimmungsgemäß zur Abſchreibung vom Ans 
leihekonto verwendet wird. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß 
an Rayonentſchädigungsrenten gegen den Etatsanſatz ein Mehr⸗ 
bedarf von rund 101 000 Mk. eingetreten iſt, während die Aus⸗ 
gaben für einmalige Rayonentſchädigungen um ca. 191000 Mark 
hinter dem Voranſchlage zurückgeblieben ſind. Unter Berückſich⸗ 
tigung dieſer Minderausgabe und der ſonſt bei einzelnen Fonds 
erzielten Erſparniſſe ſtellt ſich das Ausgabe⸗Mehr für das Reichs⸗ 
ſchatzamt insgeſammt auf 1531000 Mark.“ 

Von unſerer Marine. Während der Dauer der großen 
Herbſtübungen iſt der Kontreadmiral Thomſen Chef des Schul⸗ 
ſchiffgeſchwaders, Kontreadmiral Oldekop Chef des Küſtenpanzer⸗ 
geſchwaders, Korvettenkapitän Roſendahl Chef der zweiten Torpe⸗ 
dobootsflottille. — Im September findet auf der kaiſerlichen 
Werft in Kiel die Taufe und der Stapellauf des Panzerſchiffs 
„T“ ſtatt; gerüchtweiſe verlautet, daß der Kaiſer dem feſtlichen 
Akte beiwohnen wird. 


Ausland. 


Italien. 
Die Preſſe fährt fort ihre Entrüſtung über das freiſprechende Urtheil 
im Banca Romana ⸗ Prozeß auszuſprechen. Die konſervalive „Italia“ 
Nen Die Freiſprechung bildet einen ſeltſamen Kontraſt zu den 4000 
ahren Gefängniß, die die ſizilianiſchen Militärgerichte ſoeben verhängt 
haben. Das Urtheil iſt der furchtbarſte Schlag, den das Bürgerthum ſeit 
Jahren erlitten, und wer ihm denſelben verſetzte, das waren nicht etwa 


Bei der Verfolgung der weiteren geſchichtlichen Entwickelung 
der Halleſchen Univerſität kann es nicht unſere Aufgabe ſein, 
jeden einzelnen Namen zu nennen. Wir können nur die 
bedeutendſten aus der großen Zahl der bedeutenden hervorheben 
und wenden deshalb ſogleich unſere Aufmerkſamkeit auf den 
großen Philoſophen Chriſtian Wolff, den Vater des Rationalis⸗ 
mus, der einen weſentlichen Einfluß nicht allein auf die weitere 
Entwickelung der Univerſität, ſondern auch auf das ganze Geiſtes 
leben Deutſchlands ausgeübt hat. Seit 1703 Privatdozent in 
Leipzig, wurde Wolff 1706 für Halle gewonnen und zum Pros 
feſſor der Mathematik und Philoſophie ernannt. Die Grund⸗ 
lagen ſeines Syſtems waren die natürlichen Kräfte der Vernunft. 
Auch die Quelle der Moral iſt die Vernunft, und ſelbſt die 
Wahrheiten der Religion laſſen ſich vor der Vernunft recht⸗ 
fertigen. Da er mit ſeinem Syſtem auch auf die Studenten der 
Theologie Einfluß gewann, ſo war ein Kampf zwiſchen ihm und 
den Pietiſten unvermeidlich. Seinen Gegnern gelang es endlich, 
König Friedrich Wilhelm I. gegen den berühmten Philoſophen 
zu beſtimmen, indem ſie ihm z. B. den Gedanken nahe legten, 
daß gewiſſe Grundſätze Wolffs, wie der ſog. Determinismus, 
auch die Deſertion der Soldaten rechtfertigten. Durch eine 
Kabinelsordre vom 8. November 1723 wurde Wolff bei Strafe 
des Stranges binnen 48 uns aus Halle und den preußi⸗ 
ſchen Staaten verwieſen. An der Univerſität Marburg fand er 
eine neue Stellung zu weiterer fruchtbringender Thätigkeit. Dem 
Pietismus aber hat die Vertreibung Wolffs wenig genützt, er 
fing an abzublühen, nachdem er herrliche Früchte für die ganze 
evangeliſche Chriſtenheit gezeitigt hatte. Seine Vertreter in 
Halle ſtarben Ende der 20ziger und Anfang der 30ziger Jahre. 
So hatten die Verhältniſſe ſich weſentlich geändert, als Wolff 
1740 durch: Friedrich den Großen nach Halle zurückgerufen 
wurde. Großer Ehren iſt er künftig theilhaftig geworden und 
bis zu ſeinem Tode 1759 der maßgebende Mann der Halleſchen 


Univerſität geblieben. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 
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Snarchiſten oder a ig fondern die Unfähigkeit der eigenen Gerichte 
Tanlongo ließ zum Danke für die Freiſprechung in der San Carlo⸗Kirche 
ein feierliches Tedeum ſingen und zog ſich auf 8 Tage in das Paſſio⸗ 
niſten⸗Kloſter behufs Ausübung geiſtlicher Exerzitien zurück. Im Gefäng⸗ 
niſſe ſchrieb ka feine Memoiren, und der Handels direktor Monzilli 
mehrere politiſche Abhandlungen. Der Advokat Podreider hat im 
letzten Augenblicke auf die Vertheidigung Caſerios verzichtet, weil dieſer 
verbot, ſeine Eine in Ns auf das Argument der Geiſteskrankheit zu 
a 


ſtützen. — Eine in ſauah gebildete Kommiſſion von Militairs und 

Beamten = ſoeben mehrere Inſeln des Rothen Meeres beſichtigt und 
— —. 5 ezeichnet, welche den Anarchiſten als Zwangsdomizil dienen 
werden. 


Belgien. 
Die belgiſche Regierung ole 1000 Franken demjenigen, der den 
Aufenthalt des Anarchiſten Jahogolski, des ſogenannten Barons Stern⸗ 


berg, angiebt. 
Frankreich. 

Das aus 6 Artikeln beſtehende franzöſiſche Anarchiſtengeſetz liegt jetzt 
in der Faſſung vor, in der es aus den Kammerberathungen hervorge⸗ 
gangen iſt. Nach Artikel 1 werden demnach eine Reihe von Strafthaten, 
wenn ſie einen Akt anarchiſtiſcher Propaganda zum Zwecke haben, vor das 
Zuchtpolizeigericht verwieſen. Nach dem Artikel 2 wird jeder vor das 
Zuchtpolizeigericht geſtellt und mit 3 Monaten bis 2 Jahren Gefängniß 
und einer Geldbuße von 100—2000 Frs. beftraft, der zu den im Artikel 1 
erwähnten Strafthaten zum Zwecke anarchiſtiſcher Propaganda durch Heraus 
forderung oder Verherrlichung der angeführten Thaten eine oder mehrere 
Perſonen aufreizt; beſonders hervorgehoben wird in dem Artikel die Auf⸗ 
reizung dem Militär gegenüber, um dieſes von ſeinen militäriſchen Pflichten 
abwendig zu machen. Aufreizung des Militärs wird vom Zuchtpolizei⸗ 
gericht auch dann abgeurtheilt, wenn es ſich bei derſelben nicht um anar⸗ 
chiſtiſche Propaganda handelt, jedoch kann dann die Relegation (Entfer⸗ 
nung) nicht erfolgen. Die Verurtheilung kann nicht auf die Erklärung der 
einen Perſon erfolgen, welche verſichert Gegenſtand der Aufreizung ge⸗ 
weſen zu ſein, wenn dieſe Erklärung nicht durch das ganze Anklage⸗ 
material erhärtet wird. Artikel 3 ordnet die Zuſatzſtrafe der Relegation 
an, die nach wiederholter Vorbeſtrafung einer mehr als einjährigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe hinzuzufügen iſt. Nach Artikel 4 haben die auf Grund des 
Anarchiſtengeſetzes Verurtheilten ihre Strafe in Einzelhaft zu verbüßen, 
ohne daß dadurch die Haftdauer abgekürzt werden kann. Nach Artikel 5 
können die Gerichtshöfe in den dom Anarchiſtengeſetz vorgeſchriebenen 
Fällen, ſowie in allen denen, in welchen die inkriminirte Handlung einen 
anarchiſtiſchen Charakter trägt, ganz oder theilweiſe die Veröffentlichung der 
Verhandlungen verbieten, wenn eine ſolche Veröffentlichung eine Gefahr 
für die öffentliche Ordnung jein könnte. Jede Uebertretung des Verbots 
wird mit Gefängniß von 4 Tagen bis zu einem Monat und einer Buße 
von 1000 10000 Frs, beſtraft. Nach Artikel 6 endlich ſind die Beſtim⸗ 
mungen des $ 465 des Strafgeſetzbuches auf das gegenwärtige Geſetz an⸗ 
wendbar. — Mehrere Schriftſteller und Zeichner, die ſich durch das 
gegenwärtige Anarchiſtengeſetz bedroht fühlen, haben Frankreich verlaſſen. 
— Das „Journal“ veröffentlicht eine Erklärung Bonghis, wonach deſſen 
Gedanken über den Dreibund in Itatien von der Mehrheit ſeiner eigenen 
und der Geſammtheit einer anderen Partei getheilt würden. Das Publi⸗ 
kum kümmere ſich nicht viel um Politik, ſoweit es ſich jedoch mit dem Drei⸗ 
bund beſchäftige, ſehe es in ihm die Urſachen der gegenwärtigen üblen 
Lage Italiens. Der Präsident Caſimir Perier erhält täglich zahlreiche 
Drohbriefe. Die Polizei macht vergebliche Anſtrengungen, die Abſender 
derſelben zu ermitteln. In Folge der e Caſſagnaes über 
das boulangiſtiſche Komplott wird die Regierung ochefort und Dillon 
begnadigen. 


Spanien. 5 
Das Verfahren gegen die 3 Anarchiſten, welche der Urheberſchaft an 
dem Verbrechen gegen den Marſchall Martinez Campos bezichtigt wurden, 
iſt wegen mangelnder Beweiſe eingeſtellt. 


Bulgarien. 
Die Regierung beabſichtigt bei Einfuhrzöllen einen Zuſchlag von 15 
Prozent, ſowie eine Gewerbeſteuer von Angehörigen fremder Staaten zu 


erheben. 
Amerika. 

Der Präſident Heuſeaux von San Domigno ließ, als er Kenntniß da⸗ 
von erhielt, daß eine Verſchwörung gegen ihn angezettelt worden ſei, die 
Verſchwörer verhaften und den General Robadilla, der ſich ſchon dreimal 
an ähnlichen Verſchwörungen it, hatte, erſchießen. 

e n. 

Der Krieg zwiſchen Japan und China iſt in vollem Gange, woran 
der blos formale Umſtand, daß eine offizielle Kriegserklärung ſeither nicht 
vorliegt, nicht das geringſte ändert. Japaniſcherſeits iſt die Aklion gleich- 
zeitig zu Waſſer und zu Lande mit großem Erfolge begonnen worden, 
auch politiſch haben die Japaner durch Gefangennahme des Königs von 
Korea und Beſetzung der Hauptſtadt Seul einen wichtigen Vorſprung ge⸗ 
wonnen. Es iſt nur ungewiß, ob das Kriegsglück ihnen treu bleiben 
wird und ob nicht eine europäiſche Einmiſchung ihnen die Früchte des 
Sieges beſchneidet. Die Haltung Rußlands iſt plötzlich verdüchtig geworden, 
es wird von Petersburg aus betont, daß Rußland bei einem japaniſchen 
Siege an Stelle des ſchwachen und unbedeutenden Korea einen mächtigen 
und wohlorganiſirten Staat als Nachbar erhalten würde. Fällt der Sieg 
China zu, 0 werde die Macht dieſes ungeheuren Reiches noch vergrößert, 
wodurch das Gleichgewicht in Oſtaſien zum Nachtheil der dortigen ruſſiſchen 
Intereſſen geſtört werde. Aus dieſen Betrachtungen heraus iſt Rußland 
nicht Willens, daß es zu einem entſcheidendem Siege zwiſchen Japan und 
China kommt, durch den die Selbſtändigkeit Koreas der ſiegenden Macht 
zum Opfer fallen würde. Ueber den Verlauf des Krieges iſt folgendes zu 
melden: In einem Seegefecht wurde ein chineſiſcher Aviſo nach Hart» 
nückigem Kampfe genommen, ein chineſiſches Transportſchiff wurde von. 
japaniſchen Schiffen mit Torpedos beſchoſſen und ſank mit 1500 Soldaten 
an Bord, von denen nur 40 durch das franzöſiſche Kanonenboot gerettet 
wurden. Alle an Bord befindlichen Europäer fanden in den Wellen ihren 
Tod. Auf Korea eröffneten die japaniſchen Truppen ein heftiges Feuer 
auf die Tags vorher in Pachan gelandeten chineſiſchen Verſtärkungen, um 
deren Vereinigung mit den Koreanern unweit Seul zu verhindern. Der 
Ausgang des Treffens iſt bisher unbekannt. Die chineſiſchen Behörden in 
Shanghai behaupten, der Krieg ſei noch immer nicht erklärt. Das Blut⸗ 
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Novelle von Rudolf Immann. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Auch in anderer Weiſe war er thätig; er hielt zwei Vor⸗ 
träge, den einen im Kaſino, den andern in der „freien wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung“ und hatte ſich durch fleißiges Studium 
ſo ſorgfältig vorbereitet, daß alles klappte und der Stabsoffizier 
die Bemerkung fallen ließ, dieſer ſtrebſame Premier müſſe eines 
Tages in den Generalſtab verſetzt werden. Auch die Geſellſchaften 
mied er nicht, er raſpelte Süßholz mit einer gewiſſen Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und erregte in den Herzen mehrerer unverſorgter Jung⸗ 
fräulein hochgehende Hoffnungen, die indeſſen weit davon entfernt 
waren, je verwirklicht zu werden. Aus Aerger eine Andere zu 
heirathen — nein, da kannte man Heinrich von Buſſe ſchlecht. 
Aber ein gewiſſes Bedürfniß, die Stimme ſeines Herzens, das 
nach der Unerreihbaren verlangte und in unbewachten Augen⸗ 
blicken nach ſeinem Ideal aufſchrie, durch raſtloſe Geſchäftigkeit 
zu übertäuben, das konnte er nicht verleugnen. 

Immer waren es ſeine beſten Stunden, wenn Freund Reden 
erſchien und am Abend die kleine Urſula in ſeine Wohnung kam, 
um „ihrem lieben Buſſe“ den Gutenachtkuß zu geben. Es war 
ein Glück, daß er in dieſer ſchlimmen Zeit zwei Herzen um ſich 
wußte, die beide an ihm hingen. Seine ganze Bitterniß und 
Kümmerniß ſchwand, ſobald der drollige kleine Liebling mit ihm 
ſpielte; und in dem Buſen des Pylades konnte er ſeinen Gram 
ausschütten. Ja, der kannte und ſchätzte fie auch, der hatte die 
Kataſtrophe der unglücklichen Werbung mit erlebt, dem konnte 
er ſeine Vermuthungen, Zweifel und leiſen Hoffnungen vertrauens⸗ 
voll mittheilen, der ſchützte kein erheucheltes Intereſſe vor, der 
verſtand es, durch Zuſpruch und leiſen Trost mildernd auf ihn 
einzuwirken. An manchem traulichen Abend ſaßen die beiden 
zuſammen, rauchten aus langen Pfeifen und ließen die Ver⸗ 
gangenheit Revue paſſiren. Und wenn der Premieurlieutenant es 
eine Weile zu arg trieb und zu fleißig pokulirte, umherſchwärmte 


bad an Bord des geſurkenen Transportſchiffes war fürchterlich; die 
Ueberlebenden behaupten, alle Offiziere ſeien getödtet. Das Schiff ſank 
ſchließlich ganz plötzlich. Von 1700 Mann an Bord wurden nur 40 ge⸗ 
rettet. In Japan iſt der Enthuſiasmus für den Krieg groß. Die beur⸗ 
laubten Truppen ſtellen ſich von ſelbſt, Freiwillige melden ſich zur Armee 
und von vielen Seiten wird der Regierung Geld angeboten. ie Reſer⸗ 
viſten des japaniſchen Heeres und der Flotte erhielten den Befehl, ſich auf 
ihre Sammelplätze zu begeben. Die Chineſen verlaſſen Japan. Neuer⸗ 
dings wurden japaniſche Kriegsſchiffe beſchoſſen. 


— Culm, 30. Juli. Die großartigen Neubauten der Höcherlbrauerei 
ſind im Rohbau ziemlich fertig geſtellt. An Stelle einiger niedergeriſſener 
Baulichkeiten erhebt ſich jetzt ein mehrſtöckiges mächtiges Gebäude. Die 
Decken ſind überall gewölbt und werden von ſtarken eiſernen Trägern und 
Säulen getragen, Während jetzt täglich 200 Tonnen Bier gebraut werden, 
ſoll nach Fertigſtellung der Baulichkeiten die Leiſtungsfähigkeit auf 400 
Tonnen pro Tag erhöht werden. 

—- Graudenz, 29. Juli. Den Beginn des heutigen Hauptfeſttages des 
weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes verkündete ein Weckruf, der bereits um 
6 Uhr früh ertönte und die Feuerwehrmänner zum Spritzenhof führte, wo 
die Graudenzer Wehr eine glänzend verlaufene Schulübung ausführte. 
Gegen 9 Uhr wurden im Schützenhauſe die Berathungen des Feuerwehr⸗ 
tages angetreten. Nach dem vom Vorſitzenden erſtatteten Verwaltungsbe⸗ 
richt gehörten dem Verbande am 31. März d. Js. 41 Wehren mit 1696 
Gabe 1368 im Vorjahre) aktiven und 823 (523) paſſiven Mitgliedern an. 

on den Verbandswehren wurden im Berichtsjahre bekämpft 45 (50) Groß⸗ 
feuer, 48 (66) Mittelfeuer, 142 (116) Kleinfeuer, 36 (30) Schornſteinbrände 
und 4 (2) Waldbrände. In der Ausübung der Berufsthätigkeit der Weh⸗ 
ren kamen 17 (29) Unfälle vor und zwar 1 (2) bei Uebung, 13 (21) bei 
Brand, 3 (6) bei ſonſtiger Berufsausübung. Von den Verunglückungen 
hatte keine den Tod des Betreffenden zur Folge. Die einheitliche Beſchaf⸗ 
fung einer Normaluniform für die geſammten Wehren der Provinz führte 
u längeren Erörterungen, ein Beſchluß wurde aber noch nicht gefaßt. 
Auch bezüglich des einzuführenden Normalſtatutes konnte eine Einigung 
noch nicht erzielt werden. Jede Wehr ſoll ein Statut einſenden und aus 
dieſen allen wird dann ein einheitliches Normalſtatut gebildet werden. Der 
Antrag-der Wehr Zoppot auf Fortfall des Parademarſches bei Beſichti⸗ 
gungen wurde angenommen. Hierauf wurden Seitens des Vorſitzenden 
Dienſtauszeichnungen für mehr als 10jährige Thätigkeit im Feuerwehrdienſt 
angekündigt. Verschiedene Herren wollten die Pflichtſeuerwehren von dieſer 
Auszeichnung ausgeſchloſſen haben, demgegenüber wurde darauf hingewieſen, 
daß nach dem Statut Feuerwehren jeder Art den Verband bilden und dem⸗ 
gemäß Anſpruch auf Dienſtauszeichnungen haben. Eine derartige Verlei⸗ 
hung von Diplomen und Litzen erfolgt an dem heutigen Verbandstage 
zum erſten Male. Als nächſter Ort für den Weſtpreußiſchen Feuerwehrtag 
wurde Zoppot beſtimmt. Zum Schluſſe wurden den Vertretern der einzel⸗ 
nen Wehren die Dienſtauszeichnungen zwecks Aushändigung an die Mit⸗ 
lieder übergeben. Nachdem die erhandlungen geſchloſſen waren, wurde 
Altarm geſchlagen zu einer an den Ruinen des alten Rathhauſes ſtatt⸗ 
findenden Angriffsübung der Theilnehmer an dem Brandmeiſter-Kurſus 
unter Mitwirkung der Graudenzer Wehr. Nach der zu Grunde liegenden 
Idee herrſchte ein 1 1 Brand, welcher aber trotz der ungünſtigen Wind⸗ 
richtung von den Nachbargebäuden ferngehalten und im Zeitraum von 27 
Minuten gelöſcht wurde. Gegen 3 Uhr fand im Tivoli ein Feſteſſen ſtatt. 
Nach beendetem Feſtmahl fand eine Polonaiſe durch den Tivoli = Garten 
ſtatt und darauf bildete ſich ein Feſtzug, welcher ſich — überſchüttet von 
duftigen Blumengrüßen — nach dem Schützen garten begab, wo das Feſt 
ſeinen weiteren angenehmen Fortgang nahm. Die zum Schluſſe abgehal⸗ 
tene Kritik ſprach ſich im allgemeinen günſtig aus über die heutige Uebung 
vor dem Rathhauſe. Nachdem Herr Bankdirektor Kieſel die Leitung an 
den Verbandsvorſitzenden Herrn Rieve abgegeben hatte, wurde der Ver⸗ 
bandstag geſchloſſen. 

— Konitz, 28. Juli. Das hieſige Blatt 7 


i Der Magiſtrats⸗ 
beamte Rüger, welcher die Stelle des vom Am 


e ſuspendirten Stadtſekre⸗ 
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tärs Böttcher vertrat, hat ebenfalls plötzlich entlaſſen werden müſſen.— 


Wie wir erfahren, ſchwebt gegen einen anderen kürzlich ſeiner Stellung ent⸗ 
hobenen Beamten wegen Pflichtwidrigkeiten im Amte — es ſoll ſich um 
Beiſeiteſchaffung von Aktenſtücken handeln -- eine Unkerſuchung, die mög⸗ 
licher Weiſe noch das Gericht beſchäftigen wird. 

— Danzig. 28. Juli. Heute Nacht 2 Uhr 5 Minuten wurde von 
der Chemiſchen Fabrik in Legan aus die Meldung nach dem Feuerwehr⸗ 
hofe erſtattet, daß die Schellmühl Nr. 4 belegene Holzſchneidemühle des 
Herrn Driediger in Flammen ſtehe. Sofort rückte die Feuerwehr mit einer 
Dampfſpritze und einer Handdruckſpritze nach der Brandſtätte aus und fand 
dort bereits das Maſchinenhaus, Maſchinenſchuppen und die daran ſtoßen⸗ 
den Holzſtapel leichene Bohlen, Dielen, Fichtenbretter 2c.) vom Feuer er⸗ 
faßt. Um den Brand möglichſt ſchnell zu bewältigen, wurde auch noch die 
weite Dampfſpritze geholt, und ſo gelang es denn gegen Morgen des 
Feuers Herr zu werden. Die ganze Schneidemühle iſt niedergebrannt. 
Erſt um 8 Uhr konnte die Feuerwehr nach anſtrengender Thätigkeit die 
Brandſtelle verlaſſen. Die dort beſchäftigten Arbeiter räumten unter Lei⸗ 
tung ihres Meiſters die angebrannten und verkohlten Balken und 
Bretter fort. St 

— Aus dem Kreiſe Oſterode, 29. Juli. Geſtern Nachmittag gab der 
Kaufmannslehrling A. P. in Gilgenburg in ſelbſtmörderiſcher Abſicht drei 
Revolverſchüſſe auf ſich ab. Seine Verletzungen ſind ſehr erhebliche. Welche 
Gründe den jungen Mann auf die Selbſtmordgedanken gebracht haben, iſt 
völlig unbekannt. Kurz vorher noch bediente er die Kunden, ohne irgend 
welche Unruhe oder Erregung zu verrathen. 

— Königsberg, 30. Juli. Die Grundſteinlegung zur Paläſtra Alber⸗ 
tina leitete Profeſſor Dr. Bezzenberger mit einer kürzen Rede ein, in welcher 
er u. a. ausführte: Der feierliche Akt, welchen wir heute vollziehen, iſt bis⸗ 
her noch an keiner anderen Hochſchule begangen worden. Wohl iſt an 
unſeren Univerſitäten viel, ſogar ſehr viel für die geiſtige Ausbildung der 
akademiſchen Jugend geſorgt worden, aber noch nicht hat man bisher daran 
gedacht, daß es eine ideale Aufgabe iſt, neben der Pflege und Ausbildung 
des Geiſtes für eine gleiche Ausbildung des Körpers Sorge zu tragen. 
Und doch bedeutet eine ſolche Anſtalt, die derartigen Prinzipien huldigt, 
nur eine Rücktehr zu den Gymnaſien der alten Griechen und Römer. Die 
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und die Nacht zum Tage machte, war es Reden, deſſen ſanft gejäufeltes 


Wort ihn eindringlich mahnte, ſich nicht zu ſehr in den Staub 


der Welt zu werfen. Den Ausdruck gebrauchte er freilich nicht; 
aber Buſſe wußte es ſchon, was der Freund meine und bezwecke. 

So vergingen Lenz und Sommer, und die Blätter begannen 
von den Bäumen zu fallen. 

Der Provinzialſtadt ſtand für den Herbſt ein beſonderes 
Feſt bevor. Der landwirthſchaftliche Verein hatte beſchloſſen, eine 
Thier⸗ und Preisſchau abzuhalten, die diesmal im größeren 
Stile geplant wurde, da ſich mit ihr auch eine Ausſtellung von 
Maſchinen, landwirthſchaftlichen Geräthen und Fiſcherei⸗Artikeln 
verbinden ſollte. Für den Nachmittag des zweiten Tages war 
ein Wettrennen in Ausſicht genommen worden, das durch Buſſes 
thätige Hilfe außergewöhnliches Intereſſe fand. Aus den be⸗ 
nachbarten Garniſonen hatten mehrere Kavallerieoffiztere ihre 
Mitwirkung zugeſagt, der Majoratsherr von Buſſe hatte ſeine 
beiden ungariſchen Renner geſandt und zur Dispoſition ſeines 
Bruders geſtellt, und von den Großgrundbeſitzern hatten einige 
Sportsliebhaber theils Geldbeiträge gezeichnet, theils ihr perjön- 
liches Erſcheinen ſowie Betheiligung am Wettrennen verſichert. 
Buſſe war die Seele des Ganzen, er hatte die einleitenden 
Briefe geſchrieben und keine Mühe geſcheut, damit dieſes erſte 
Sportsfeſt des Garniſonſtädtchens ſich zu einem verhältnißmäßig 
glänzenden geſtalte; er hatte ſeinen Bruder zur Gewährung eines 
Ehrenpreiſes bewogen und die Geldmittel für die Sieger im 
Bauernrennen flüſſig zu machen gewußt. Auch der Premier⸗ 
lieutenant Hartwich, der ein ſchneidiger Reiter war und für 
Wettrennen ſchwärmte, gehörte dem Komitee an, das die nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen hatte. Ein in der Nähe der Stadt 
wohnender Rittergutsbeſitzer, der «ine ausgezeichnete junge Voll. 
blutſtute beſaß, hatte Hartwich erſucht, mit derſelben am Hinder⸗ 
nißrennen theilzunehmen. Die beiden ſonſt jo wenig ſympathi⸗ 
ſirenden Premierlieutenants waren bei der gemeinſamen Arbeit 
häufiger als ſonſt mit einander in Berührung getreten. 

Es war am Abend, der dem Rennen voranging, als Reden 
noch in ſpäter Stunde bei dem Freunde vorſprach. 

„Ich würde Ihnen doch rathen, lieber Buſſe,“ ſagte er, „Mid 
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zu errichtende Anſtalt ſoll ein Sammelpunkt für die Studirenden werden, 
wo ſie Anregung zu allen ritterlichen Künſten finden, ihre körperliche Ge⸗ 
wandtheit entfalten, ihre Geſundheit erhalten und ſtählen, kurz, wo fie ſich 
die körperliche Ausbildung und Veredelung angelegen ſein laſſen können. 
— Poſen, 29. Juli. Im Zuchthauſe zu Graudenz ſitzt ſeit einiger 
Zeit ein Spitzbube, der ſchon gar viel auf dem Kerbholz hat und erſt kürz⸗ 
lich wieder zu einer jahrelangen Zuchthausſtrafe wegen ſchweren Diebſtahls 
verurtheilt worden iſt. Jüngſt machte nun der Zuchthäusler das ſenſatio⸗ 
nelle Geſtändniß, daß er einen Mord begangen habe. Sein Gewiſſen, jo 
ſagte der alte Gauner, laſſe ihm keine Ruhe, und ſo wolle er denn beichten, 
daß er im vorigen Jahre mit Hilfe eines Spießgeſellen in der Nähe von 
Stralkowo ein armes Schneiderlein abgemurckſt habe. Natürlich wurde die 
Sache näher unterſucht und man fand, daß alle Angaben, die der Zucht⸗ 
häusler über die näheren Umſtände des Mordes machte, genau mit der 
Wirklichkeit übereinſtimmten, nur über die Perſon des Ermordeten herrſchte 
noch ein tiefes Dunkel Es wurde nun ein Termin angeſetzt, um unter 
Hinzuziehung des Mordkandidaten die Stätte des Verbrechens in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, zu welchem Zwecke der Zuchthäusler nach Poſen trans⸗ 
portirt und hier em Unterſuchungsrichter vorgeführt vurde. Selbſtver⸗ 
ſtändlich waren die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen, damit der gefähr⸗ 
liche Patron nicht entwiſche. Am Donnerſtag Morgen ſollte die Reiſe gen 
Stralkowo vor ſich gehen, doch wollte man vorher den Zuchthäusler mit 
feinem hier in Poſen weilenden Spießgeſellen konfrontiren. Der Schutz⸗ 
mann, der beauftragt war, den nach Ausſage des Graudenzer Sträflings 
in der Mordaffäre Verwickelten herbeizuſchaſſen, traf diefen, einen ehemaligen 
Gardiſten, der aber auch ſchon oft genug gefündigt hat, auf der Straße 
und forderte ihn auf mitzugehen. Der in ſeiner Ehre gekränkte ehemalig 
Kriegersmann weigerte ſich entſchieden, dem Wächter des Geſetzes zu folgen 
und verlangte, in ſolchen Dingen erfahren, zuerſt von dem Schutzmann das 
Vorzeigen eines Haftbefehls; der Schutzmann packte aber den Renitenten 
am Kragen und führte ihn vor den Unterſuchungsrichter. Hier wurde er 
mit dem Graudenzer konfrontirt und war ganz verblüfft, als er von der 
Mordgeſchichte hörte; er erklärte, daß alles erfunden ſei. Aber der Zucht⸗ 
häusler blieb bei ſeinen Ausſagen, und ſo ſchickte man ſich denn an, nach 
Stralkowo = fahren. Als alles bereit und man im Begriff war, in die 
Wagen zu ſteigen, machte der Zuchthausbruder ein ganz erſtauntes Geſicht 
und fragte, was man denn eigentlich wolle. Natürlich war nun das Er⸗ 
ſtaunen auf Seiten des Unterſuchungsrichters und deſſen Begleiter, die dem 
Gauner bedeuteten, daß man nach Straltowo fahren wolle, um infolge ſeines 
Geſtändniſſes die Mordaffäre zu unterſuchen. Da lachte der Zuchthäusler 
laut auf und ſagte: „Das iſt ja alles nicht wahr. Ich habe ja die Ge⸗ 
ſchichte aus folgendem Grund erfunden: Als ich zuletzt verurtheilt wurde, 
betheuerte ich meine Unſchuld, da hat mir aber niemand geglaubt; jetzt 
ſage ich nun, daß ich einen Mord begangen habe — und ſehen Sie da 
nn Sie mir gleich.“ Was wollte man mit dem Kunden machen! Es 
lieb nichts übrig, als ihn wieder nach Graudenz zurückzutransportiren. 
Der gewaltſam vorgeführte Gardiſt aber iſt ſtark über die ihm gewordene 
Behandlung verſchnupft und will eine große Beſchwerde loslaſſen. 


oc ales. 
Thorn, den 31. Juli 1894. 

— In Veteeff der Kaifermanöver ſchreibt man aus Berlin: 
„Als im Auguſt 1892 die Cholera ihren Einzug in Deutſchland 
hielt, ordnete der Kaiſer, obgleich die Geſundheitsverhältniſſe im 
Süden und Weſten Deutſchlands als ſchlechte zu bezeichnen waren, 
am 5. September an, daß die beabſichtigten Kaiſermanöoer 
zwiſchen dem 8. Armeekorps (Koblenz) und dem 16. zu unter⸗ 
bleiben hätten; wenige Tage ſpäter traf auch der Befehl ein, daß 
die Manöver zwiſchen dem 13. und 14. Armeekorps abbeſtellt 
ſeien. Damals wurde dieſe Abbeſtellung mit Freuden begrüßt. 
Ganz leicht wurde der Entſchluß dem Kaiſer nich. Die Cholera⸗ 
furcht war damals eine faſt allgemeine in allen Schichten des 
Publikums. Heute iſt die Stimmung eine weſentlich ruhigere 
geworden; und ſolche Maßnahmen, wie ſie heute vor zwei Jahren 
unter dem friſchen Eindruck der Nachrichten aus Hamburg ge 
troffen wurden, dürften heute wohl nicht mehr erfolgen. In 
dieſem Jahre ſollen bekanntlich die Kalſermanöber zwiſchen dem 
1. Armeekorps (Königsberg) und dem 17. Armeekorps (Danzig) 
abgehalten werden. Es iſt jelbitveritändlih, daß die kompetenten 
militäriſchen und mediziniſchen Rathgeber des Kaiſers die 
Geſundheitsverhältniſſe in Weſtpreußen angeſichts des Kaiſer⸗ 
manövers genau verfolgen. Wenn der Kaiſer Mitte Auguſt 
nach Pots dam zurückgekehrt ſein wird, wird wohl die endgiltige 
Entſcheidung fallen, aber das kann heute ſchon geſagt werden, 
daß nichts vorliegt, was die bisherigen Dispofitionen ändern 
könnte. Soweit ſich überſehen läßt, werden die Manöver, wie fie 
bisher geplant waren, ſtattfinden. 

up Beſondere Marſchmanöver, die einen hochintereſſanten Charakter 
tragen werden, ſollen, wie wir aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen 
hören, während der diesjährigen großen Kavallerieübungen 
vorgenommen werden. Dabei werden den Truppen verſuchsweiſe fliegende 
Lazarette nach einem neuen Syſtem beigegeben werden. Der Zweck diefer 
ſehr wichtigen Manöver wird nicht nur in der Löſung ſtrategiſcher Auf- 
gaben liegen, ſondern auch in der Uebung aller Grade im A fklä⸗ 
rungs⸗ und Sicherungsdienſt im Verbande großer Kavall ieh . 
welche in breiter Front auftreten. Auf Legung von Hinterhalten Aus uhren 
unerwarteter Ueberfälle, auf Heimlichkeit der Bewegungen mit de f * 
es Be 9 75 be Me = 1 ſorgfältige Regelung 
und Handhabung im Meldedienſt und der Befehlsführ ; 
Nachdruck gelegt werden. hrung wird bejonderer 

up Keine Neubewaffaung dee Armee. Bor einigen Tagen 
tauchte die Nachricht auf, daß eine Neubewaffnung der Armee 
zu erwarten ſei. Diejenigen militäriſchen Kreiſe, welche von 
einer derartigen Abſicht Kenntniß haben müßte, erklären die 


heute Abend zu ſchonen und bald zur Ruhe zu gehen. Sie 
wiſſen, morgen liegt ein Tag voll anſtrengender Arbeit vor 


Ihnen. Ich war eben noch im Stall und habe mir bel 
Anga, un -ein Schl ee fallen 1 n re 


„Blitz“ iſt vielleicht ein bischen mehr flügge, aber „Nomet“ iſt 
entſchieden ſtärker und verläßlicher; ich würde „Blitz“ im Steeple⸗ 
chaſe laufen laſſen und zum Hinderniß⸗Rennen „Komet“ wählen. 
Er ſpringt nicht ſo graziös, aber das thut nichts, er iſt feſter 
gebaut; kurz, er iſt für ihr ſchweres Gewicht paſſender. Und 
wenn er ins Zeug geht, glaube ich nicht, daß ihn ein anderes 
Pferd ſchlagen kann. Ich habe ſchon hundert Mark auf ihn 
pr es iſt doch ein pyramidales Roß, Sie werden es 
ehen.“ ; 

„Sie find doch, alles in allem genommen, eine leichtſinnige 
Fliege, Reden,“ entgegnete der Premier, „aber ich glaube, daß 
Sie ein bischen Pferdeverſtand haben und ſich in Ihrem Urtheile 
nicht leicht irren. Ich habe lange geſchwankt, aber nun will ich 
Ihren Mammon retten und den „Komet“ reiten. Haben Sie 
etwas über die „Thusnelda“ gehört?“ i 

„Die Stute, die Hartwich reiten will? Sie wird ja von 
Herrn von Langens Freunden furchtbar heraus geſtrichen, geſtern 
ſah ich ſie auf der Rennbahn. Ein feines Thier, ohne Frage; 
aber Cornelius, Langens Gutsnachbar, theilte mir im Vertrauen 
mit, daß er die Schwärmerei nicht theilen könne. Cornelius hat 
fie ſchon einmal zuſammenbrechen ſehen, fie ſoll häufig zu kurz 
abſpringen, iſt auch ein bischen bockig und exzentriſch. Ein 
ſicheres Reiten it es mit ihr nicht. 8 

„Na, Sie können ſich denken, Reden, daß ich alles daran 
ſetzen werde, dem Hartwich den Triumph nicht zu gönnen, mich 
geſchlagen zu haben. Die andern drei, die am Hindernißrennen 
Theil nehmen, fürchte ich von vornherein weniger; es ſoll mir 
auch keine Kopfſchmerzen machen, wenn ich gegen fie unterliege. 
Rur möchte ich nicht von Hartwich, der etwas ſtark prahlt 
und den Unübertrefflichen zu ſehr herausbeißt, ausgeſtochen 
werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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gan ze Mittheilung als eine fette Ente. Auch die Nachricht, daß 
die Abſchaffung der Offiziersſchärpe beabſichtigt ſei, iſt erfunden. 

(S) Perſonalien bei der Poſt. Verſetzt iſt: der Poſtaſſiſtent 
Gehrt von Danzig nach Rybno. Die Prüfung zum Poſtaſſiſteuten 
hat beſtanden der Poſtgehilfe Götz in Konitz. 

4 Pilltoria-Tleater. Auch die geſtrige Vorſtellung, der 
Operette „Der Bettelſtudent“ fand allgemeinen Beifall. Es 
wurde durchweg flott geſpielt. Das Theater war gut beſucht. — 
Heute (Dienſtag) Abend geht als Beneſiz-Vorſtellung für die ſeit 
jeher beliebte Künſtlerin Paula Thewes die Offenbach ſche Operette 
„Die ſchöne Helena“ in Szene. Hoffentlich wird das Thorner 
Publikum der Künſtlerin ſeine Anerkennung nicht verſagen, 
ſondern dieſelbe durch zahlreichen Veſuch der Vorſtellung 
erfreuen. — Wie bereits erwähnt, gaſtirt am Donnerſtag hier zum 
ernſten Male der ſächſiſche Hofſchauſpieler Herr v ud. Diten,, 
welcher für ſeine künſtleriſchen Verdienſte außer anderen Orden 
den ſächſiſchen Albrechtsorden 1. Kl., den höchſten für Künſtler, 
beſitzt. Demnach ſteht uns wieder ein hervorragender Kunſigenuß 
bevor. Herr Direktor Hanſing, welcher ſich derart um die Hebung 
der Kunſt bemüht, gedenkt nur noch kurze Zeit hier zu weilen, da 
er bereits eine Saiſon für Poſen abgeſchloſſen hat. 

Ja Sachen der Königsberger Gewerbe- Rusſtellung fand 
geſtern auf Einladung des Magiſtrats im Stadiveroroneien- 
Sitzungsſaale eine Verſammlung von hieſigen Gewerbetreibenden 
ſtatt, die leider nur ſehr ſchwach beſucht war. Herr Stadtrath 
Kittler berichtete zunächſt über den gegenwärtigen Stand der 
Ausftelungs- Angelegenheiten, und ſcheint danach die Königsberger 
Gewerbe⸗Ausſtellung einen verhältnißmäßig bedeutenden Umfang 
annehmen zu wollen. Auf Anfragen von ſeiten des Magiſtrats 


haben nur zwei hieſige Firmen erklärt, die Ausſtellung in 
Königsberg beſchicken zu wollen, aber nur durch ihre dortigen 
Vertreter. Von den gefleın anweſenden Gewerbetreibenden 


hielten die einen Königsberg für zu weit entfernt, um ſich einen 
Vortheil von der Beſchickuug der Ausſtellung verſprechen zu 
können, andererſeits wurde die Auſicht ausgeſprochen, daß für 
den einzelnen kleinen Gewerbetreibenden die Koſten zu groß 
werden würden. Da auch Preiſe für vollſtändig eingerichtete 
Wohnungen ausgeſetzt ſind, jo wurde von einer Seite darauf 
hingewieſen, ob nicht hierzu eine Anzahl von Gewerbetreibenden 
aller Art ſich vereinigen ſollten. Doch auch hiergegen mußten 
Bedenken erhoben werden. Der Thatſache ſtimmten ſchließlich 
alle Anweſenden bei, daß es ſehr erfreulich ſein würde, wenn auch 
unſer Thorn auf der Königsberger Gewerbe⸗Ausſtellung ver⸗ 
treten wäre. Doch definitiv über die ganze Angelegenheit zu 
beſchließen und etwa ein Lokal⸗Komitee zu wählen, hielt man 
des ſchwachen Beſuches wegen für verfräht. Es ſoll demnächst 
eine zweite Verſammlung einberufen werden, welche hoffentlich 
etwas zahlreicher beſucht werden wird. Wir möchten hier auch 
unferviiehe an die hieſigen Gewerbetreibenden die Aufforderung 
richten, dann im allgemeinen Intereſſe zu erſcheinen und durch 


Kundgebung ihrer Meinungen die Ausſtellungsangelegenheit 
u klären. i ’ 
a —1— Quartal. Die Maurergeſellenſchaft hielt geſtern im 


Plaurer-Amts hauſe ihr Quartal verbunden mit Auflage ab. 
Schulanfang. Mit dem heutigen Tage haben die hieſigen 
Schulen ihren Unterricht wieder begonnen. Friſch geſtärkt durch 
eine vierwöchentliche Ruhe, von den meiſten wohl in geſunder 
Landluft genoſſen, kann die Schuljugend ihre zum Theil ſehr 
anſtrengende Arbeit wieder aufnehmen. In den erſten Tagen 
wird vielleicht mancher ſich unbehaglich fühlen zwiſchen den kahlen 
Wänden der Schulſtube, doch ſchon nach einer Woche wird bei einiger 


Selbſtüberwindung auch die anfangs läſtige Arbeit erträglich er⸗ 


kategorie, 


ſcheinen. 

\ in der hi i ell ielt 
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ab, in der zwei Junggeſellen zum Ritter geſchlagen, d. h. unter 
der üblichen Form nach Handwerks Gebrauch und Gewohnheit 
in das Buch aller rechtſchaffenen Zimmergeſellen eingeſchrieben 
wurden. Der Vorſitzende wies dann darauf hin, daß ſich unter 
den anweſenden Mitgliedern 4 Männer befänden, die ſchon 56 
Jahre und darüber dem Vereine angehörten. Es waren dies 
die Herren P. Schienauer, C. Sieg, M. Lewandowski und A. 
Schmidt. Einer der Mitglieder feierte die Jubilare in einer ker⸗ 
nigen Anſprache und brachte ein von den Anweſenden begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf dieſelben aus. Noch mancher Schoppen 
wurde auf das Wohl jener Herren geleert, bevor das Vereins⸗ 
lokal von den letzten Mitgliedern verlaſſen wurde. . 

p Reue Telegraphenanſtalt. Am 1. Auguſt d. Is. wird in 
Schönſee (Weſtpr) 2 eine mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphenanſtalt mit Morſebetrieb eröffnet. 

— Für die Tertiürbaha Tkorn-Waldau-Leibitſch ſind die 
Vorarbeiten beendet. Mit dem Bau der Bahn ſoll vorgegangen 
werden, ſobald einige von den Behörden gewünſchte Aenderungen 
in Bezug auf die Tracirung vorgenommen worden find. Vor · 
ausſichtlich wird eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht den 


Bau bee ofbeamte. Die „Frkft. Ztg.“ ſchreibt mit 


& „In dieſen Tagen einer Wüſtengluth, da ſelbſt die 


leichteste Hülle noch als eine Schweiß erzeugende Laſt ſich fühlbar 


macht, iſt es wohl erklärlich, wenn man, geleitet von berechtigtem 
— . für die beſonders unter der Hitze leidende Beamten⸗ 
die im Außendienſt bejchäftigten' Poſtbeamten, der 
kompetenten Stelle die Berückſichtigung des wohl berechtigten 
Wunſches empfiehlt, den beſtehenden Zwang, auch bei dieſer Hitze 
in Tuchuniform den beſchwerlichen Poſtdienſt zu verſehen, auf 
zuheben und zu geſtatten, daß auch den im Reiche des Herrn 
Stephan thätigen Beamten das Benefizium der Drillanzüge 
gewährt werde. Während man beim Militär und anderen Be: 
amtenkategorien derartige leichte Sommeruniformen liefert, zwingt 
man die Beamten und die Schaffner der Poſt, in den Bureaus 
und auch auf der Straße in den warmen Tuchröcken zugeknöpft 
ihres Amtes zu walten. Es wäre durchaus nicht ſchlimm, wenn 
man den Poſtetat auch noch mit der Poſition „Drillanzüge“ für 
die Beamten belaſten würde. Und ſchließlich würden die Poſt⸗ 
ſchaffner wohl am Ende auch gerne jelbit die Koſten ſolcher 
Drillanzüge tragen, wenn ſie vom „Tuchzwange“ erlöſt würden. 
Es iſt hoffentlich nicht ausgeſchloſſen, daß die berechtigten Klagen 
der Beamten in dieſer Hinſicht wenigſtens die wünſchenswerthe 
Berücksichtigung möglicht bald erfahren.“ 

$ Pralitiken der Traftenfüfrer 01 Holen. Wie auf der 
preußiſchen Weichſel ſuchen auch in Po du die Traftenführer ſich 
der cholerakranken Leute ſehr einfach da 1 entledigen, daß 
ſie dieſelben an abgelegenen Stellen ans 125 ſetzen. Trotz 
aller Bemühungen der Behörden gelingt es ie a „far nie, die 
Schuldigen zu ermitteln. Bei wage iſt kürzlich ein Öftere 
reichiſcher Traftenführer, der einen 
überführt und verhaftet worden. Zur Strafe ſoll ihm die Aus: 
übung der Flößerei für die Zukunft unter ſagt e 

8 Boltkautionen in Rieszawa. Wie die „D. 3.“ 1 
ſoll die der Weichſelſchifffahrt mit jo ſchwerrn Nachtheilen gen 05 
ruſſiſche Verordnung über die Erhebung der Zollkautionen vo 
Stromfahrzeugen in Nieszawa nun er ſt zum 1. September in 


ee SE 


Landsmann ausgeſetzt hatte, 
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Kraft treten. Hoffentlich gelingt es bis dahin, entweder ihre 
Zurücknahme zu erwirken oder der Sache eine ſolche Form zu 
geben, durch welche ihr das Drückende, die Schifffahrt Gefähr⸗ 
dende genommen wird In Uebereinſtimmung mit dieſer Nachricht 
meldet das Wolff'ſche Bureau in Berlin, daß die ruſſiſche Central⸗ 
ſtelle zugeſagt habe, die Verordnung zunächſt auf einen Monat 
(bis 1. September) außer Kraft zu ſetzen. a 
1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. In Bezug auf 8 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts II 1: 
„Grobe Verbrechen gegen andere, wegen welcher ein Ehegatte harte 
und ſchmähliche Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe nach Urtheil und 
Recht erlitten hat, berechtigen den daran unſchuldigen Theil, die Schei⸗ 
dung zu ſuchen“ 8 
hat das Reichsgericht, IV. Civilſenat, derch Urtheil vom 19. Mäcz 
1894, in Uebereinſtimuung mit der Rechtſprechung des ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Ober⸗Tribunals, ausgeſprochen: Die Frage, ob der beſtrafte Ehe⸗ 
atte im Sinne des erwähnten Paragraphen eine harte und ſchmähliche 
Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtraſe wegen eines groben Verbrechens erlitten 
hat, iſt in jedem einzelnen Falle von dem Eheſcheidungsrichter nach den 
obwaltenden Umſtänden unter Berückſichtigung des Standes und des 
Bildungsgrades, ſowie der ſonſtigen perſönlichen Verhältniſſe der Eheleute 
zu beantworten. — 


— Eine Entſcheidung von großer Wichtigkeit traf das Reichs⸗ 
gericht in Leipzig in einem Prozeſſe, welchen mehrere Offiziere gegen die 
kilitär⸗Penſionslaſſe angeſtrengt und ſchon ſeit 2 Jahren durch alle In⸗ 
ſtanzen durchgefochten haben. Zahlreiche Behörden pflegen ihren Penſio⸗ 
niſten, ſoweit ſolche ſich einen Nebenerwerb verſchafft haben, von der Pen⸗ 
ſion eine beſtimmte, dem Nebenverdienſt gleichende Summe abzuziehen. 
So erging es auch drei Berliner im ſtatiſtiſchen Amt thätigen Offizieren, 
die jedoch Klage gegen die Penſionskaſſe erhoben. Das Reichsgericht hat 
nun dahin erkannt, daß eine Penſionskaſſe nicht berechtigt iſt, irgend 
welche Abzüge zu machen, ſondern ſtets die für die von dem Penſionär 
bei dem früheren Dienftverhältnig geleiſtete Arbeit gewährleiſtete volle 
Penſion auszuzahlen hat, wobei es dem Penſionär unbenommen bleibt, 
nach a des alten Dienſtverhältniſſes einen neuen Erwerbszweig zu 
ergreifen. 

J + Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet erhalten wir unter dem 30. d. Mts. folgende Mittheilung: 
Bei der geſtern als choleraverdächtig erkrankt gemeldeten Arbeiterfrau 
Liedtfe aus Thorn und der Wittwe Weſtphal aus Flatow iſt keine 
Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt. Bei dem am 26. d. Mts. erkrankten, und am 
folgenden Tage geſtorbenen Schiffer Guhl iſt Cholera baktexriologiſch feſtgeſtellt 
worden. Der ain ſelben Tage ebenfalls an Cholera erkrankte Holzwächter 
Wonigkeit iſt am 28. d. Mts. Nachmittags geſto ben. Aus Scharneſe 
an der Weichſel, Kreis Culm, wird ein verdächtiger Todesfall gemeldet. 
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Heute Mittag wurde in Danzig ein Matroſe vom Schoner „Jupiter“ mit 


choleraverdächtigen Erſcheinungen aufgefunden und in das Stadtlazareth 
am Olivaerthor gebracht. Der „Jupiter“ lag in der Mottlau, gegenüber 
dem brauſenden Waſſer, und iſt mit ſeiner Beſatung in die Quarantäne⸗ 
Anſtalt zu Neufahrwaſſer übergeführt. Ferner iſt heute Vormittag ein 
choleraverdächtig erkrankter Schiffer in die Baracke zu Plehnendorf aufge⸗ 
nommen; ſeine Schiffsgenoſſen ſind daſelbſt in Quarantäne gelegt. 
Selbſtmord. Am Sonntag Abend ſtürzte ſich in der Nähe der 
Defenſionskaſerne von einer dort liegenden Traft eine Frau in die 
Weichſel mit dem Ausruf: „Ich bin zu unglücklich!“ Dieſelbe verſchwand 
ſofort unter den Traften und konnte die Leiche bis jetzt nicht aufgefunden 
werden. Die Ertrunkene iſt die Frau des Schiffseigenthümers Hoch 
aus Danzig. 

5 Raub. Als eine Dame ſich am Sonntag Abend vom Bahnhof 
nach Hauſe begab — es war gegen 11 Uhr — näherte ſich ihr auf dem 
Altſtädt. Markt ein Mann von nicht gerade Vertrauen erweckendem Aeußern 
und bot ihr ſeine Begleitung an. Kurz wies die Dame dieſelbe zurück. 
Darauf ſtürzte fi der Strolch auf fie, entriß ihr die goldene Uhr und 
verſchwand mit ſeinem Raube, ehe ſich die Ueberfallene von ihrem 
Schrecken erholen konnte. 5 

= Ueberfall. Am Sonntag früh ſoll ein Hoboiſt vom 15. Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment auf dem Wege von der Culmer Vorſtadt nach der 
Stadt von Strolchen, die vorher ſchon andere Paſſanten bedroht hatten, 
überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt fein. 

Ertappter Dieb. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ſchlich ſich ein 
junger Burſche im Viktoriagarten durch eine offenſtehende Thür in die 
Theatergarderobe, raffte einige Kleidungsſtücke zuſammen und wollte ſich 
damit wieder entfernen. Der Theatermeiſter jedoch, welcher von dem Diebe 
unbemerkt dort ſein Mittagsſchläfchen hielt, erwachte und eilte hinter dem 
Flüchtigen her. Dieſer versuchte durch die Bache unter dem Plankenzaun 
d ukriechen, wurde aber von dem kräftigen Theatermeiſter an den Beinen 
erfaßt und mit Hilfe herbeigerufener Perſonen gefefjelt und der Polizei zu⸗ 
bel hrt. In dem Diebe wurde ein ſchon media wegen Diebſtahls vor⸗ 

eſtrafter Burſche von aus geprägter Verbrecherphyſiognomie erkannt. Er 
ſcheint übrigens Genoſſen zu haben, denn als er ſeſtgenommen wurde, ver⸗ 
ſchwanden zwei am Zaune ſtehende Kerle, die offenbar das Reſultat des 
Unternehmens abwarteten. 

— Lufttemperatur heute am 31. Juli Morgens 8 Uhr: 17 Grad 
R. Wärme. 

* Gefunden wurde ein Opernglas in Barbarken und ein Gummiball 
im rothen Netz im Glacis. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

) Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute Mittag 0,40 
Meter über Null. - 


Podgorz, 30. Juli. Geſtern Mittag gegen 12 Uhr brannte im her⸗ 
zoglichen Walde gleich hinter dem Neipertſchen Forſthauſe — Jagen 116 
— ein großer Theil des eingeſchlagenen Holzes, der sang Fortifikation 
Thorn gehörig, nieder. Das Feuer kam aus einer Arbeiterhöhle zum 
Ausbruch; jedenfalls hatten die Leute beim Mittagkochen nicht genügende 
Vorſicht und warfen ein brennendes Streichholz an den trockenen Fichten⸗ 
ſtrauch, und im Nu ſtand eine Fläche von etwa 150 Quadratmetern in 

lammen, ſämmtliche Faſchinen, nee und auch einiges Klobenholz ver- 
nichtend. Der Gendarm Herr Pagalies war bald auf der Brandſtelle und 
nur nach ſeinen Anordnungen konnte das Feuer eingeſchränkt werden. — 
Am Sonnabend Abend begab ſich der hieſige Bäckermeiſter Herr L. nach 
ſeiner Scheune und fand dieſelbe erbrochen. Drei ſchulpflichtige Kinder, 
die ein Bündel Nee Erbſen davontragen wollten, hielt Herr L. an 
und wollte die Namen der Kinder feſtſtellen; in demſelben Augenblicke kam 
der Arbeiter P., der mit einer Miſtforke bewaffnet war, zum Vorſchein, 
ſtürzte ſich auf Herrn L. und ſtieß die Drohung hervor, daß wenn L. die 


Kinder nicht gehen laſſe, er den L. niederſtechen werde. Herr L. verließ 


infolge dieſer Drohung ſofort den Platz, erſtattete Anzeige und t 
der kampfbereite P. einer ben Safe en BIER 


Vermiſchtes. 

In Boll bei Göppingen vergaßen die in einem 50 Meter 
tiefen Schwefel brunnen beſchäftigten Arbeiter während einer Zwiſchen⸗ 
pauſe den Löthofen zu ſchließen. Das Kohlengas deſſelben vermiſchte 
ſich mit dem Brunnenſchwefelgas. Beim Wiederhinabſteigen 
wurden die Arbeiter und einige der zur Rettung herbeigeeilten 
Leute ohnmächtig. Drei der Arbeiter ſind todt, vier befinden ſich 
in Lebensgefahr. Bei den Uebrigen iſt Ausſicht auf Rettung 
vorhanden. — In Hamburg iſt ſoeben eine fünftägige Beo⸗ 
bachtung aller ruſſiſchen Aus wanderer angeordnet worden. Dieſe 
Maßregel iſt von der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetgeſellſchaft 
aus freien Stücken getroffen worden. Es wäre zweckmäßig, wenn 
ſie auf alle deutſchen Auswanderungshäfen ausgedehnt würde. 
In Petersburg gewinnt die Cholera geradezu ungeheure 
Dimenſionen. In allen Kirchen werden Gebete um Abwendung 
der Seuche abgehalten. — In Berlin waren am Donnerſtag 
Abend Gerüchte über ein Bombenattentat am Brandenburgerthor 
verbreitet. Die ganze Geſchichte iſt indeſſen die: Zwei Burſchen 
trieben mit einer Gewehrpatrone ſo lange allerlei Unfug, bis ſie 
explodirte. Der eine der „Attentäter“ wurde hierbei ziemlich er⸗ 


heblich an der Hand, der andere leicht im Geſicht verletzt. Das 


wor alles 1 — Auf dem Niemen ſtieß bei Grodno ein Paſſagier⸗ 
dampfer mit einem Fährboot zuſammen. Letzteres wurde in den 
Grund gebohrt, wobei vierzehn Perſonen ertranken und 11 ſtark 
verletzt wurden. — Vom Ravenburger Schwurgericht wurden 
wegen Landfriedensbruchs, Aufruhrs und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt bei dem Rekruten tumult am 16. und 17. April 
d 1 Angeklagter zu 2 Jahren, 6 zu 7, I zu 9, 3 zu 6 
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Vorſtellung mit Cyankali. 


1 


o 


Monaten und 3 zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, Alen Ver. 


urtheilten wurde die dreimonatige Unterſuchungshaft angerechnet. 
— Aus Boulogne⸗ſur⸗Mer wird gemeldet: Ein Fiſcherboot 
brachte den Waſſerraddampfer Pinkert hier ein, der verſucht hatte, 
mit feiner Maſchiae Aber den Kanal zu ſetzen. Der tollkühne 
Fahrer war ſeekrank geworden. — In Waſpyington brannten die 
Ställe der Knox⸗Transfer⸗Geſell ſchaft und acht kleinere Wohn ⸗ 
häuſer ab. Ueber 200 Pferde verbrannten. 3 Feuerwehrleute 
wurden von umfallenden Mauern getödtet. — In Kaſſel gingen 
in der Nacht zum Donnerſtag 5 Stunden lang ununterbrochen 
große Gewitter mit wolkenbruchartigen Regen meder. Es ent⸗ 
ſtanden verjchiedentlich Ueberſchwemmungen; auch durch Blitzſchlag 
wurde Schaden angerichtet. — Ein Orkan hat im Nordweſten 
und im Innern Spaniens großen Schaden angerichtet, beſonders 
in den Weinbergen. Mehrere Städte find überſchwemmt. — In 
Baden bei Wien vergiftete ſich aus Gram über den kürzlich in 
einer Irrenanſtalt erfolgten Tod ihres Gatten die beliebte 
Schauſpielerin und Sängerin Helene Horak kurz vor Beginn der 
Dieſelbe hinterließ ein Schreiben an 
den Direklor folgenden Inhalts: „Eatſchuldigen Sie, daß ich 
auf ſolche Weiſe meinen Kontrakt breche. Mein Elend iſt zu 
groß!“ — Eine große Feuersbrunſt hat in Bacharach zahlreiche 
Wohnhäuſer eingeäſchert. — Nachdem Montag in Gandersheim 
100 Häuſer mit Nebengebäuden niedergebrannt ſind, brach Mitt⸗ 
woch noch zweimal Feuer aus, welches wieder mehrere Häuſer 
einäſcherte. Ein Dienſtmädchen verbrannte. Beim Gewitter ſchlug 
in den Nordwalder Kirchthurm der Blitz ein; der Thurm brannte 
vollſländig aus. Die Kirche wurde größtentheils zerſtört. 


Uitterariſches. 

Einen Blick hinter die Couliſſen gewährt in der ſoeben er⸗ 
ſchienenen Nr. 23 der „Modernen Kunft“ (Rich. Bong, Berlin, Preis 
à Heft 60 Pf.) ein Artikel von F. Benefeld, der einem prächtigen Farben⸗ 
druck nach dem Aquarelbilde von Friedrich Stahl „Opernprobe bei Kroll“ 
zur Erläuterung dient. Das Krollſche Etabliſſement in Berlin hat in 
ſeiner bisherigen Geſtalt zu exiſtiren aufgehört. Hier tritt es feinen- 
zahlreichen Freunden und Gönnern noch einmal in der Morgen⸗ 
toilette vor Augen, im Sommerkleide, in jenen heißerſehnten 
Stunden, wo der probende Sänger in den Garten hinunter⸗ 
geht, um die trockene Kehle mit einem kühlen Trunk zu erfriſchen. In 
einem prächtigen, reich illuſtrirten Stimmungsbilde ſchildert Otto Julius 
Bierbaum München mit all' ſeinen künſtleriſchen und materiellen Reizen. 
Die Ausſtattung der „Modernen Kunſt“ mit Kunſtbeilagen und Textbildern 
iſt glänzend wie immer, während novelliſtiſche Arbeiten von Ernſt Peſch⸗ 
kau und Heinrich Becker Humor und Ernſt in der literariſchen Produktion 
gleich würdig vertreten. 
rr —K———— — 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 30. Juli. Der Oheim des Kaiſers Franz Joſef, Erzherzog 
Wilhelm von Oeſterreich, iſt geſtern in Baden bei Wien bei einem 
Spazierritte vom Pferde geſtürzt und an den Folgen des Sturzes 
geſtorben. Bei der Villa des Erzherzoges fährt eine elettrifhe Bahn 
vorbei; um nun ſein Pferd an das Geräuſch zu gewöhnen, ritt der 
Erzherzog nach der nahe gelegenen Station und erſuchte den Zugführer, 
recht lark mit der Signalglode zu läuten. Als das Pferd keinerlei 
Zeichen von Unruhe zu erkennen gab, ritt der Erzherzog mit demſelben 
eine Strecke neben dem Zuge her, bis plötzlich das Pferd ſcheu wurde 
und ihn abwarf; der Erzherzog blieb mit einem Fuß im Bügel 
hängen und wurde eine Strecke Weges geſchleift, wobei er ſich ſchwere 
Verletzungen zuzog. Die Aerzte fürchteten ſofort das Schlimmſte und 
als der Erzherzog nach einiger Zeit zum Bewußtſein kam, wurde ihm 
die letzte Oelung 9 ie Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr verſchied 
er. — Erzherzog Wilhelm war geboren am 21. April 1827, er war 
unvermählt und bekleidete in der Armee den Raug eines Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants. 

Wien, 30. Juli. Wie verlautet, ſoll das Unglück des Erzherzogs 
Wilhelm dadurch entſtanden ſein, daß ein Radfahrer zwiſchen dem 

Pferde des Erzherzogs und dem Zuge der ellektriſchen Vahn raſch 
durchfuhr und das Pferd an den Hinterfüßen ſtreifte. — Erzherzog 


Eugen iſt als Univerſalerbe des Erzherzogs Wilhelm ernannt 
worden. 


— Die Beiſetzung des Erzherzogs Wilhelm dürfte am Mittwo 
oder Donnerſtag erfolgen. 
Einbalſamirung der Leiche vorgenommen worden, da infolge ſtarker 
innerer Blutungen ſonſt eine baldige Verweſung zu befürchten wäre. 
Das Leichenbegängniß wird durch das militäriſche Ceremoniell einen 
äußerſt pomphaften Charakter haben, da all die mannigfachen Trup⸗ 
pentheile, u. a. auch die ruſſiſche reitende Artilleriebrigade, deren 
Chef der Verblichene geweſen, theilnehmen. 

Für die 
. 


Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: 


Thorn, den 31 iti. 0,40 über Null 
7 Warſchau den 28. Juli. 0.74 „ „ 
5 Brahemünde den 29. Juli.. 3.60 „. „ 
Brahe: Bromberg den 29. Juli. DS U 


Hansdels nachrichten. 
orn, 31. Juli. 

Wetter trübe. zum 3 
Weben ſchr fl as hi 1000 1 per Bahn.) 

eizen ſehr flau, Preiſe nominell 12809 pfd. bunt 125 5 
8 1 15 hell 9596 M. Ye: x ei 

oggen ſehr flau, neuer trockener 125 pfd. 98 Mk. 12 2 

Mk. tranſito 126 pfd. 75 Mk. IR re ene 

Gerſte flau ohne Geſchäft. 
Erbſen geſchäftslos. 7 
Hafer, ſehr flau, geſchäftslos Preiſe nominell inländiſcher 123/128 Mk 


; Danzig 30. Juli. 
Weizen loco unverändert, fe Tonne von 1000 Kilogr. 80 —132 Mk., bez. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 97 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 132 Mk. 


Coſographiſche Schluſſcourſo. 
Berlin, den 31. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 131. 7. 94. 30. 7. 64. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 219,— | 219,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,20 | 218,30 
Preußiſche 3 proc. Confoß . . 0.» 92,10 92,20 
Preußiſche 3Y, proc. Confold . „|. . » 102,70 | 102,70 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 105,50 | 105,50 
Bale fandbriefe Alla proc. . . 68,60 | 68,60 
olniſche Liquidationspfandbri eſe. 65,90 66,— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 99,75 99,60 
Disconto Commandit Antheile. 191,30 | 191,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,85 163,70 
een: Jul.. 123. 182 
Okiober rr 135,25 | 134,50 

loco. in NewJart .» » +... 56,'|, 54, % 

Roggen: loco. PF 116,— | 114,— 
Sulzer ee ni 116,— | 113,— 

September a Dar le . 117,75 | 115,— 
Coo 117,75 115,75 

Rüböl: Juli. 9 wen 44,5) 44,40 
. Oktober. 3 44,50 44,40 
Spiritus: 50er loco . I EEE ee 
Zul loco „ 31,30 | 31,30 
September 3 Fe us 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Binsfuß 3½ reſp. 4 pEt. 
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Auf Befehl Kaiſer Franz Joſephs iſt An e 
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Bekanntmachung. en 
Canaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anſchlüſſe, er Lamp, = wegen Vorbereitung 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
zum 1. Oktober d. Is. eine Polizei- Ser- 
geantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 


= Cloſets und Badeeinrichtungs⸗Aulagen Wien % er 


Donnerftag, den 2. Auguſt: 


je 100 Mk. bis 1500 Mk. ge 3 
ae dea be 1 10 ma Tre on u. ee an Ausführung, zu erbittet Aufträge von re Gaſtſpiel des königt ſächſi ſch 
eidergelder t. i ilitärdienſtzeit bi e iſen, ü j i ia Buchdruck und in e . 
wird bei der Penſton rung voll ä a ugust logau, Breiteſtraße 41. * Hein (Jan ſbirbers 
V. d. Osten. 


Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dieniten. (3067) 


Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. x 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungs⸗Atteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte einem Geſundheitsatteſt 
mittel ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 10. Sep⸗ 


Lihogeaphne 


Ritter hoher Orden. 


Der Kriegsplan. 
. uienſippiel in 4 Alten 
Schützenhaus. 
Mittwoch, den 1. Auguſt er. 
Grosses 


Visitenkarten, Verlobungsanzei 
Hochzeitseinladungen — 


00000000000000000000000M 


Uebernahme completter 


„Bauausführungen, 


Liqueur- und Wein-Etiquettes 


ebenso : 
liefere in tadelloser u.ıd sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen, 


tember d. Is. entgegen genommen. Y 
Thorn, den 30. Juli 1894. [2068] 7 1 Muster — Diensten. 82 0 
"Der Magee heparaluren und Umänderungen.d [9% we». e en Militär-Concert 
von Ique 8 billigste Freise nac 
br. Beben 1achung, Sep⸗ „Anfertigung von Vereinbarung. | u : zum ‚Beten des 3 
in: B9 ne ne wie | EA Anfhlägen und Zeichnungen. | [OHR XXXXXXX I Inyalidendank“ 
0 „ 1 ulmer Chauſſee Ur. 49. — Fernfprecher Ur. 82. Privatstunden 77 She IR 


Montag, d. 6. Auguft, Vorm. 10 Uhr 
im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Montag, 10. Septbr., Vorm. 10 uhr 
im Schwanke'ſchen Oberkrug zu Renezkau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 


von der Kapelle des kuß⸗Art.⸗Agt. 
Ur. 11 


DL Helene Steinicke gebt. Lehrerin, 


8 - = Coppernikusſtr. 18, part. 
ERGRGGGDGLGGLEGGLLLLBLLGGDMN 


Kirschsaft 


Gewähltes Programm. 
Anfang S Uhr. Entree 20 PT. 


gegen Baarzahlung gelangen: * * Von 9 Uhr ab Schnittbillets. 

Arcen Vena (en 800 Sich Kuben 8 Cebensverſicherungs bank f. D. zu Gotha. | riſch von der Preſſe empfiehlt Schallinatus 
Spaltnüppel, Stubben und Neifig II- Cl. verſich Die ns 1 älteften und größten deutſchen Lebens- L Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. Stabshoboiſt. 

St en), ſowie einige Erlen⸗Strauch⸗ iherungs-Anftalt verwalten 2 NOT Busen, 2 
feen n 0 = ne Er in Er 15 ser lee Schulſtr. 20, I (Brbg. Vorſt.) N Malergehilfen Pi VOli. 

f Schutzbez eck: in Culmſee: C. von Preetzmann. Befchäfti : 

Kieſern⸗Kloben, Stubben u. Reiſig II. Cl. Dieſelben erbieten ſich zu allen gewünſchten Auskünften. 24 An. muten finden Beihäftigung] Mittwoch, den !, Auguft 1894: 
N unbezist Gut Zz: ð “ . 1 =; A . N Gros ug 

u. Schunbezirk Guttan: .. ⁵³·A. ͥ⁰ ⁰ GGGGLEGDGDLGIS) | Zhneinsmällon. ili 

ca. 250 Stück K Danhon, aten! tt ñ . 5 

a ee Schneidemüller | Militär Concert 
N. 0 . r 


” 
Wichtig für Hausfrauen! epalten tot Arbeit % u) 
Bernhard Curt Pechstein, Wolwaaren-Fabrik ate e men e Form 
in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten gestrickten, ge: ee eee ae 
webten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare tober oder ſofort eine tüchtige, ſelbſt⸗ 
und gediegene Stoffe für Damen, Herten und Kinder, jowie Porz f ſtändige = 
tieren, Schlafdecken und jo weiter in den modernften Muſtern bei 


® 
billigſter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Muſter⸗ Verkäufe 
lager in Thorn bei K. Böhm, Brückenſtr. 32. (3059) I die fertig polniſch ſpricht rin, 


(Strauchhaufen). 
IV. Schutzbezirk Steinort: 
Kiefern = Kloben, Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig I. und II. Cl. (Stangenhaufen). 
— Thorn, den 20. Juli 1894. 2978 


Der Nagiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Eigenthümer derjenigen Häuſer, deren 
Einwohner zur Zeit ihren Waſſerbedarf aus 


Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
Verein junger Kaufleute 

„Harmonie.“ 
Sonntag, den 5, Auguſt: 


Dampferfahrtnach Gursle 


Abfahrt präciſe 2% Uhr. 


den in den Straßen aufgeſtellten Zapfſtellen 7 nor, 73714 N 
der Waſſerleſlung entnehmen, machen wir] A SASRAREHEREE Ei s böflichſt um gefl perſönliche Vorſtellung] Nichtmitglieder konnen mit Geneh⸗ 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Entnahme⸗⸗ gi —— = 3 von nur ſolchen Damen, welche bereits] migung des Vorſtandes eingeführt 


in einem Geſchäft genannter Branche 
geweſen ſind. (3069) 
i J. Keil, Thorn, 
Seglerſtr. 30. 


Eine kräftige Amme 
jofort geſucht im Volks⸗Garten. 
dumm 15. Oktober er. wird ein 


werden. 6065) 
Der Vorstand. 


Thalgarten. fewo: 


— — 


ſtellen vor Eintritt des Winters wieder be⸗ 
ſeitigt werden müſſen, da fie der Gefahr des 
Einfrierens ausgeſetzt ſind. Die Hauseigen⸗ 
thümer werden daher erſucht, rechtzeitig mit 
der Einrichtung ihrer Gebäude zur Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus der Leitung vorzu⸗ 


ehen. 2826] 
Thorn, den 8. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 


— 1 — — —— — 
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Sberſiei run D och 5 Na en 9 N LTR mit guten Zeugnifien ; Grosse 
„Irre verjehere n, wan mö on 3 
Zwangsverſteig 9 f letzt. zu mieth. geſ. Bronbergerit. 46 1. M al) 0 8 -H 0 rm 8 0 


Donnerſtag, 2. Auguſt er. 
Vormutags 9 Uhr 

werde ich am Familien hauſe zu Fort VI 
1 Bretterbude, verſchiedene Tiſche, 
2 Bänke, 1 Petroleumkocher, 2 Geld⸗ 
kippen, 1 Semmelkiſte, 1 Tiſchtuch, 

1 Tablett u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah 

lung verkaufen. (3061) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dankſagung. 

Meine Frau Vertha litt zehn Jahre 
an ſchwerer ſkrophulöſer Augen » Ent: 
zündung. Die Augen waren ſtets ent⸗ 
zündet, roth ſchmerzhaft und liefen und 
thränten beſtändig. Schließlich bildete JPZ 
ſich eine richtige Thränenfiſtel aus. Da] 


Pension. 


Freie oder doch ſehr ermäßigte Pen 
ſion geſucht für einen guterzogenen 
fleißigen 15jährigen Tertianer, der als 
Gegenleiſtung jüngere Schüler bei den 
Schularbeiten beauſſichtigen und ihnen 
Nachhilfe gewähren würde. Gefl Off. 
unter A. Z. 48 befördert die Exped. 
der „Thorner Zeitung.“ (2987) 


Pensionäre 


Schnell- Schnell- Schnell- 


wieder eingetroffen. 
Letzte Sendung. S 
J. (. Adolph, 
Mein in Lobſens vis-à-vis dem Ge⸗ 
richte und neben der Präparantenanſtalt 
belegenes 


Grundſtück 


mit großem Obſtgarten und neuen maſſi⸗ 
ven Gebäuden, in dem ſeit mehr als 
en 15 e betrieben 
ird, ſowie das daneben gelegene Grund: 
g Schnell-? f 6 Zimmer, ſtück iſt krankhritshelber billig N > 
Photogr.-Apparat nur Rm. 3.95 Ci sg nun] - 
5 9 im., I. E ‚ 
alle möglichen angewandten Mittel ohne S Ä 0 ogr, ppara nu rs E 1. Ott. zu BER Schloſſtr. 10. Wenig Grzebyta. 
Erfolg blieben, baten wir Herrn Dr. womit Jeder, ohne Vorkennniſſe, einfach und leicht photograſiren kann. Im Waldhäuschen werden v. 1. Auguft Hr 
Volbeding, homöopath. Arzt ine Tauſende reisende Photografien laſſen ſich von jeder einzelnen Auf. J einige möblirte Wohnungen frei. Alles Jerbro ene 
Düsseldorf, wi Sal S gabe . bauen. N Bunt, nicht 3 1 1 3 2 Wohnungen — 
meine Frau in onaten parat mit ſämmtl. Chemikalien und Gebrauchsanweiſun 395 N; i ä i Holz u. | | 
ne 5 die hender Arznei Wichtig für Jeden zum Beruf und zum Vergnügen, Me, Aufnahme SO) 5 Aller. und ſämmtlichen Zu Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
fllt, wofür ich dem Heren Dr. Vol. OEvon Perſonen, Gruppen, Landſchaften ze im Zimmer und im Freien. — KO) zu vermiethen. lu St 61 
geheilt, wo Verſand per Nachnahme von 2853 Weiten Sens ee 5 e 
beding meinen allerbeſten Dank ſchul, ] Berſand p * 1 een möbtiete Zimmer vermiete, Gläſer zu 30 und 50 
= Lichtensteinstr. 108. Anders #088. Philipp Eike Nach 
Anton Koezwara, Gerberstr,-Thorn. 
Emil Dahmer-Schönsee, a 
Sümmtliiche 


dig bin. L. Müller, Wien, A Kube, Baberftraße 2, IT. 
Louis Ziegler. 
Böttcherarbeiten 


2 Bache 15 möbl. Zimm. mit Burſchengelaß. 
Gerresheim, Bahnſtr. 454. In meinem Hauſe iſt eine 
Eine vorzügliche 
werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ 
führt bei 
H 


—— herrſchaftliche Wohnung 
2 Beſitzung = 
. Rochna, Boöttchermeiſter 


Stollwerck sche Chocoladen. 


Sachgemässe, dırch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 
sichern den Consumenten von 


Stollwerck ohen Chocoladen- und Cacao-Präparaten 
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
goldene, silberne etc. Medaillen anerkannt ist. 


[ll 


Thüringisches Technikum Ilmenau, 


1. Höhere Fachschule für: Maschinen-Ingenieure und Elektrotechniker, 
2. Mittlere Fachschule für: Maschinen- und Mühlen-Techniker, 
Werkmeister und Müller. Weitere Auskunft erteilt Direktor Jentzen. 


in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 

und großem Zubehör, Waſſerleitung 2c., vom 
in der Marienwerderer Nieder: 1. Oktober zu vermieten. (2845) 
ung, Poſtſt. Groß Nebrau, an der Breiteſtraße 33. 
Chauſſee gelegen, mit großem Obſt 
garten, vollſtändigen Inventarſen und 
Ernte, ſoll Erbregulirungshalber für 
den billigen Preis von 33 000 Mark 
mit 15 bis 18 000 Mark Anzahlung 
ſofort verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
Zunft ertheilen die Bevollmächtigten 
. Butsehkowski, Kl. Grabau. 
N. Wollenweber, Weichſelburg. 

H. Worm, Neuenburg. 


rr 
Ein Haus, 
5 fan beſteh. aus einer Wohnung 


von 4 Zimmern u. vielen 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen 
Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 
ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 
Näheres in der Expedition. (2976) 


Eine tüchtige 


Herrmann Seelig, 


im Muſeum (Seller). 
Maurereimer ſtets vorräthig 


. ˙ . 
Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, wird für 
eine große Buch⸗ u. Kunfihand- 
lung Danzigs geg. mon. Nemun. 
geſucht. Off. u. 1884 d. d. Exp. 


16. Luxus- Grosse 


Pferde - Lotterie 8. Marienburger 


zu Marienburg. | Geld-Lotterie. 
„1900 Gewinne 3372 fer. —375 0001, 


Original-Loose à 1 Mk. 10 Pf Loose à 3 Mk. 15 Pf. empfiehlt 
empfiehlt und versendet die und versendet die 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
CC(ͤĩ ĩͤ K 


Eine gut erhaltene 
rad 
Badewanne e, Ein Jahr 6305 55 


nebſt Badeofen, komplet aufſtellbar.] Verkauf für 250 Mark. 


2 a ren.) SNONN- 
Eine Yarterre- Wohnung 


von gleich (5 Zimmer), eine Wohnun 
(6 Zimmer), 1. Etage, vom 1. Oer zu 


Bibl. Him ul bern e 13002) A 171 der Ar 

Möbl. „ zu verm. Neuſt. Markt 20. 8 a 2 2 

Ein möbl. Aimmer Benet 32 In. Senf ner Zeitung“ kauft zurück. 
Die Expedition. 


1 . Wohn. vom J. Oftbr. zu verm⸗ 
— Altſtädt. Markt 17. Geschw. 88e] Sonntag Abend iſt mir meine 
goldene Damen ⸗Nemontoir⸗ Uhr Nr. 


Eine Wohnung, 
87 683 mit kurzer Nickelkette von einem 


3 heizbare und 1 unheizbares at. 
Küche u Zubehör ab 1. Oktober 45 Elkan. 9] unbekannten Manne auf offener Straße 
geſtohlen worden. Vor Ankauf 


ärt 
u a 1 e r i n iſt preiswerth k N b⸗Vorſtadt 70 12977 Seglerſtraßte kan. 
preiswerth zu verkaufen. (2973) F. A. Kratz, Bromb Vorſtadt 70 W. eh immer, Küche 
\ Pi Zimmer, Küche wird gewarnt. Wer die Uhr zu⸗ 
rückbringt, erh. ang. Bel. i. d. Exp. d. g. 


4 . ˙—.. —. — . — 
wird zumffofortigen Antritt geſucht. Neuſtädt. Markt 4 [5 or. alle Fenſter u. 1 eiſern Ofen ör, alles hell, 3 Eingänge vom 
Zu erfragen in der Exped. d. Zig. II oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, 1 2 zu verkauf. Carl Mallon, Thorn. ie Kalcher, Baderſtr. 2. 


Druc und Verlag der Tach ebuchbruderel Ernst Lambeck in Thorn. 


